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Vorwort des Herausgebers


Dieser Text ist ein wertvolles Dokument dafür wie wir Menschlichkeit in Beziehungen entwickeln können. In Beziehungen von Eltern zu Kindern, Lehrerinnen zu Schülerinnen, Fachleuten in Einrichtungen zu Kindern und Jugendlichen. Was hier steht, hilft jedem der sein Kind oder Jugendlichen meint nicht zu verstehen. Es gibt Kraft und Ermutigung sich aufzumachen und die Botschaften die wir Erwachsenen bekommen zu würdigen und nicht nur als unverständlich abzutun. Es sind Botschaften – oder Einladungen – wie es die beiden Autoren nennen. Es liegt an uns Erwachsenen sie wahrzunehmen, zu würdigen und zu entschlüsseln. Es sind Einladungen, die meist kleine Menschen in Not senden, um ihre Integrität zu wahren. Menschen, die ihr Bestes geben.


»Einladung zur Integrität« bestärkt Eltern und Fachleute darin in Kontakt mit dem Kind, dem Jugendlichen zu gehen und unerwünschtes Verhalten nicht abzulehnen, sondern als Botschaft, ja Einladung, zu nehmen um den nächsten Schritt zu tun, und zum Beispiel zu fragen: Was willst du mir damit sagen? Dafür braucht man nicht viel Zeit, aber man braucht die entsprechende Haltung.


Ein wesentliches Buch für Eltern und Fachleute die Menschen mögen!


Im letzten Kapitel finden Sie einen wichtigen und neuen Beitrag von Jesper Juul: »Die Entwicklung von Familienberatung und Familientherapie als berufsübergreifenden Methoden«.


Ich wünsche Ihnen, sowohl als interessierte Eltern, wie auch als Fachleute, den größtmöglichen Gewinn aus diesem Buch!


Ihr Mathias Voelchert


p.s.


Dieser Text basiert auf der Mitschrift eines Gesprächs, das Jesper Juul und Peter Lang im Jahr 2007 anlässlich eines Treffens in Odder/DK geführt haben.


Der Text ist nach wie vor hochaktuell und richtungweisend. René Kristensen hat das Interview damals geführt und eine DVD davon produziert, die nicht mehr verfügbar ist. Seine Einleitung zu »Einladungen zur Integrität« folgt hier.





Vorwort von René Kristensen


»Wir hätten uns vor zwanzig Jahren treffen sollen!« Das war der letzte Satz des dreieinhalbstündigen Gesprächs, das 2007 zwischen Jesper Juul, einem bekannten dänischen Therapeuten, und Peter Lang, einem systemischen Supervisor und Therapeuten aus London, stattfand. Was für ein unglaublicher Tag!


Ich bin außerordentlicher Professor mit einem Master of Science in Systemischer Führung und Organisationsforschung. Peter Lang war mein Supervisor und eine große Inspiration für mich – und das ist er noch immer, obwohl er inzwischen verstorben ist. In Dänemark habe ich viele Jahre lang mit Peter zusammengearbeitet, und ich habe auch sein und Elspeth McAdams Buch »Appreciative work in schools« ins Dänische übersetzt.


Lange vor dieser Zeit wurde ich am Kempler Institut von Jesper Juul ausgebildet, und bei meiner Arbeit an Schulen haben mich viele seiner Ideen inspiriert. Ich habe damals drei Artikel für die Zeitschrift »Familien« geschrieben, und ich schreibe bis heute.


Lernen heißt für mich, Möglichkeiten zu schaffen, um Ideen auszutauschen und gemeinsam zu entwickeln. 2007 habe ich Peter und Jesper eingeladen, mich im Kempler Institut in Odder zu treffen und über die Themen zu sprechen, die ihnen wichtig waren. Sie hatten sich bis dahin noch nie getroffen, obwohl sie viele Jahre lang zwei sehr wichtige Zweige der dänischen Entwicklung in den Bereichen Therapie und Kommunikation repräsentierten.


Dieses Buch enthält wichtige Teile des Dialoges, den ich bei der Ausbildung von Lehrerinnen und Sozialarbeiterinnen nutze. Insbesondere die von Peter Lang inspirierte Vorstellung der »Einladung« ist eine sehr hilfreiche Art und Weise, sich das Verhalten von Menschen anzuschauen. Jesper Juul meinte, dass manche Worte Revolutionen hervorbringen können – und »Einladung« ist eines dieser Worte. Integrität ist ein wichtiges Konzept von Jesper Juul – es beschreibt die Vorstellung, Menschen beim Umgang mit ihrer Integrität zu unterstützen, indem man sowohl ihr Selbstvertrauen als auch ihr Selbstgefühl fördert.


Leider haben sich Peter und Jesper nie wieder getroffen – doch Sie haben jetzt die einmalige Chance, gemeinsam mit diesen zwei weisen Männern neue Ideen zu entwickeln.


Viel Spaß beim Lesen – ich hoffe sehr, dass die Ideen und Vorstellungen auch in den deutschen Kontext passen.


Viele Grüße


René Kristensen


Ich gehe davon aus, dass Jesper Juul in Deutschland bereits sehr bekannt ist – hier einige Links zu Peter Lang:


www.youtube.com/watch?v=cSaq3vInmz8&t=2s


www.youtube.com/watch?v=dN7de5IyB2Y


www.peterlangsystemiccommunity.com


www.rkris.dk





Einladung zur Integrität


Jesper Juul und Peter Lang im Gespräch – moderiert von René Kristensen, MSC, UCL, Dänemark


Jesper Juul:


Die Wissenschaft ist in meinem Arbeitsfeld immer präsenter geworden – in Bezug auf die Entwicklung von Kindern und auch in Bezug auf die Beziehung zwischen Eltern und Kindern. Diese hatte vor fünfzig Jahren noch eine zu neunundneunzig Prozent moralische Grundlage. Jetzt haben wir Zugang zu diesen ganzen wissenschaftlichen Informationen von Gehirnspezialisten und anderen. Und ich habe mich entschieden, das zu tun, was ich scheinbar am besten kann, nämlich Ideen und Verhaltensalternativen in einer Art und Weise zu kommunizieren, die bei Menschen den Wunsch weckt, sich zu ändern – statt ihnen das Gefühl zu geben, sie seien inkompetent oder schuldig oder was auch immer.


Ich war immer sehr frustriert darüber, dass die Diskussion, wenn wir über Pädagogik und über das Aufziehen von Kindern sprechen, seit dreißig Jahren zwischen zwei Extremen steckengeblieben ist – zwischen dem Autoritären und dem sogenannten Freien. Und ich glaube, jeder weiß – und das belegen auch alle Studien –, dass die ganzen Praktiken innerhalb dieses Kontinuums nicht funktionieren. Wenn also Tony Blair nicht schon den Begriff »der dritte Weg« besetzt hätte, würde ich wahrscheinlich darüber sprechen. Weil wir einfach wegkommen müssen von dieser Art zu denken – wir müssen in neuen Begriffen denken. Und glücklicherweise gibt es eine Tag für Tag solider werdende Grundlage, auch was die Wissenschaft anbelangt. Mein Hauptanliegen ist im Moment, nicht nur Familien, sondern auch Institutionen, in denen Erwachsene mit Kindern zusammen sind, für alle so freundlich, spaßig, sich entwickelnd und angenehm wie möglich zu machen.


Peter Lang:


Ich finde es sehr spannend, wenn man den Sprung macht – wenn man diese polarisierte Geschichte hinter sich lassen kann und Verbindung mit etwas ganz anderem aufnimmt. Als du meintest, wir sind darin steckengeblieben, ist mir aufgefallen, dass es faszinierend ist, wie Geschichten die Dinge dominieren. Wir müssen uns in einem nächsten Schritt anschauen, was wir darüber hinaus bewegen können. Was mich begeistert, ist die Vorstellung, sich in Richtung einer kraft- und ressourcenbasierten Arbeitsweise zu entwickeln und diese bei allem, was wir tun, als eine Art Überbau zu haben. Und mich begeistert auch diese Vorstellung von echtem Respekt – die Menschen haben Fertigkeiten und Fähigkeiten. Wir müssen nur mit ihnen arbeiten, um sie benennen zu können und auch, um herauszufinden, wie die Menschen diese Fähigkeiten erworben haben und wie sie sie anwenden. Damit zu arbeiten, bedeutet für mich eine große Veränderung


Jesper Juul:


Ich bin vollkommen deiner Meinung. Und ich weiß nicht mehr, ob du das geschrieben hast oder jemand anderes: Wenn du verändern willst, was sich in deiner Familie oder in deiner Schule oder wo auch immer abspielt, ist das Essenzielle, eine neue Meta-Idee zu erschaffen. Das war es ja, was dich und mich ursprünglich auf den Weg gebracht hat. Du kannst nicht damit beginnen, Probleme zu lösen. Du musst eine neue Vision schaffen: Was würden wir hier gerne haben? Das macht natürlich Angst, ist aber wiederum auch der einzige Trost, den man Menschen geben kann, die das Alte hinter sich lassen. Das ist der Trost, den eine Vision mit sich bringt.


Peter Lang:


Die Vision ist absolut ausschlaggebend – die Art von Vision, wie wir sie auch in Träumen haben. Das ist etwas, das größere Kindern können und kleinere noch nicht so. Doch dann habe ich mich an die Geschichte einer engen Kollegin erinnert, die in den letzten fünf Jahren dreifache Großmutter geworden ist. Sie war mit ihrem dreijährigen Enkelkind zusammen, und sie spielten, und der Junge war einfach sehr ruhig. Also sagte sie: »Du bist sehr still.« Und er – ein dreijähriger Junge – antwortete: »Großmutter, ich bin traurig.« Also fragte sie: »Worüber bist du traurig?« Und er sagte: »Eines Tages werde ich sterben.« Als ich dieses Geschichte hörte, dachte ich nur: Wie unglaublich! Dass ein Dreijähriger etwas erfasst, von dem wir denken, dass es ein großes Konzept ist. Und es ist kein großes Konzept für ihn – es ist etwas, das zum Leben gehört. Und ich dachte, wie ergreifend es ist, dass kleine Kinder – und auch ältere Kinder wie du und ich – mit solchen Ideen und solchen Haltungen zum Leben verbunden sein können. Es ist eine unglaubliche Fähigkeit, in die Zukunft schauen und eine Vision erschaffen zu können.


Jesper Juul:


Es stimmt, Kindern verfügen über ein enormes Potential, das bisher noch nicht genutzt worden ist. Viele Menschen reden davon, Kinder und junge Menschen miteinzubeziehen, in den Gemeinden und so weiter. Und sie reden immer so darüber, als wäre das gut für die Kinder, weil die Kinder über Demokratie lernen müssen und so weiter. Meiner Ansicht nach könnte die Gesellschaft aber eher einen Nutzen daraus ziehen, wenn sie erkennt, dass der Input, den die Erwachsenen von den Kindern bekommen, viel wertvoller ist als der Input, den die Kinder bekommen – die würden wahrscheinlich viel lieber Fußball spielen. Aber es sieht so aus, als würden wir diese Dimension die ganze Zeit verkennen. Wir übersehen, dass es in beide Richtungen geht. Wir sind so sehr mit dem beschäftigt, was wir den Kindern geben sollten, dass wir ganz vergessen, dass es eine Menge Dinge gibt, die wir vielleicht bekommen können – wenn wir uns dieser Möglichkeit bewusst wären. Das würde viel verändern. Denn dieser kleine Junge von drei Jahren, der braucht überhaupt nichts in dieser Situation. Vielleicht braucht er, dass seine Großmutter seine Hand hält oder ihm über den Kopf streicht oder so etwas. Aber er braucht keine Erziehung, er braucht nichts anderes. Es könnte sein, dass er ihre Gedanken über ihren Tod braucht; aber das ist vielleicht ein bisschen früh.


Die Beziehungen zwischen Kindern und Erwachsenen werden oft missverstanden, weil Kinder nicht als kompetent gesehen werden – was sie aber schon in sehr frühem Alter sind. Als ich Mitte der Neunziger angefangen habe, diesen Begriff zu benutzen, stellte sich heraus, dass das Konzept für manche Menschen sehr provokativ war, weil es sozusagen gegen das stand, was die psychologische Forschung damals sagte. Auf der anderen Seite wurde der Begriff auch von vielen Menschen zitiert, die eigentlich nur romantisch waren. Ich habe unglücklicherweise ein Image als Kinderfreund oder so ähnlich – was ich nicht wirklich bin. Das war nie mein Antriebsgrund, ich habe mein ganzes Leben lang versucht, Erwachsene, die in ihrer Beziehung zu Kindern Frustration erleben, zu inspirieren und zu unterstützen. Ich sehe mich also nicht speziell als Kinderfreund. Ich beschäftige mich aber sehr stark mit der Idee und mit der Praxis, dass man fast alles, was man wissen muss, von seinen Kindern oder von den Menschen, die die Kinder unterrichten, lernen kann. Aber es ist sehr schwierig, darüber zu reden, weil es nicht bedeutet, dass wir jetzt die Rollen auf den Kopf stellen. Es bedeutet nicht, dass die Kinder zu Eltern oder Lehrerinnen werden. Früher haben wir für alles, was schief gelaufen ist, den Kindern die Schuld gegeben. Und heute sagen die Erwachsenen: »Und jetzt soll alles unsere Schuld sein?« Das ist keine Frage von Schuld! Schuld kann man zur Kirche bringen, vielleicht können die etwas damit anfangen. Das hat mit Verantwortung zu tun und damit, was man gewillt ist, zu lernen – vielleicht über das Leben, mit Sicherheit aber über das, was genau in diesem Moment zwischen dir und mir passiert.
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